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Vorbemerkung

Mit dem vorgelegten statisti-
schen Energiebericht 2019 wird 
die Berichterstattung über den 
Energieverbrauch der öffent-
lichen Gebäude der Freien und 
Hansestadt Hamburg sowie den 
daraus resultierenden Kosten für 
die Berichtsjahre 2014 – 2018 
fortgesetzt.

Die Freie und Hansestadt Ham-
burg wurde in den letzten Jah-
ren durch deutliches Wachstum 
und Bautätigkeit geprägt. Das 
spiegelt sich auch im Energiever-
brauch der städtischen Einrich-
tungen wider. Denn obwohl die 
Neubauten nach EnEV (Energie-
einsparverordnung) effizienter 
beheizt werden und der spezi-
fische Energiebedarf für Raum-
heizung deutlich geringer ist, ist 
der Bedarf insgesamt weiter an-
gewachsen. Die Anzahl der be-
trachteten Abnahmestellen ist in 
den letzten Jahren gestiegen.

Die vorliegende Statistik enthält 
ausschließlich Auswertungen des 
strategischen Controllings auf 
Basis historischer Verbrauchs- 
und Kostendaten des zentralen 
Energieeinkaufs der Behörde 
für Umwelt und Energie aus den 
Jahren 2014 bis 2018. Dabei 
sind die Energieverbräuche den 
Nutzungsbereichen (Verwaltung, 
Schule etc.) zugeordnet. Gewer-
beähnliche Nutzungen wie Abfall-
wirtschaft, Friedhof, Gartenbau, 
Großmarkt, Hafen, Schleusen, 
Werkstätten etc. sind im Bereich 
Gewerbe zusammengefasst.

Der Bericht stellt eine weite-
re Möglichkeit zur Kostenana-
lyse dar und geht abschließend 
kurz auf die CO2-Bilanz ein. Die 
CO2-Emissionen werden aus dem 
unbereinigten Endenergiever-
brauch errechnet. 

Durch Rundungsdifferenzen kön-
nen geringfügige Abweichungen 
in der Darstellung einzelner Be-
träge innerhalb des Berichts auf-
treten.
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In Hamburg ist seit 2014 bis 2017 ein Anstieg des Gesamt-Stromver-
brauchs zu verzeichnen (Abbildung 1). Dieser Verbrauchsanstieg ist im 
Wesentlichen auf einen Mehrbedarf im Bereich des Wohnens zurückzu-
führen, der u. a. auch bedingt durch die Anstrengungen zur Bewältigung 
der Flüchtlingsunterbringung einen erhöhten Strombedarf verzeichne-
te. Im Jahr 2018 ist wieder ein leichter Rückgang erkennbar. 

Tabelle 1 zeigt den Stromverbrauch für den Zeitraum 2014 bis 2018 in 
den jeweiligen Nutzungsbereichen. Zusätzlich sind die mittleren Kosten 
pro kWh aufgeführt. Die mittleren Strompreise waren 2014 mit rund 
0,21 €/kWh am höchsten. In den folgenden Jahren blieben die mittleren 
Strompreise unter 0,20 €/kWh. Durch den in einzelnen Bereichen deut-
lich gestiegenen Verbrauch sind jedoch auch die Kosten gestiegen.

Die Verteilung des Stromverbrauchs nach Einsatzbereichen wird in Ab-
bildung 2 dargestellt. In den Bereichen Verwaltung (27 %), Hochschulen 
(17 %) und Schulen (15 %) werden rund 60 % des gesamten Stroms ver-
braucht. Allein mit diesen drei Bereichen sind große Anteile des Strom-
verbrauchs für Einsparmaßnahmen zugänglich.

Die Aufstellung in Tabelle 2: Kostenverlauf der Stromkosten ab 2014 
gibt einen Überblick über den Verlauf der Stromkosten ab 2014. Zusätz-
lich wird durch ein „Einfrieren“ des Verbrauchs auf dem Verbrauchsni-
veau des Jahres 2014 die Möglichkeit geschaffen, „verbrauchsbereinig-
te“ Kosten für die jeweiligen Jahre zu ermitteln. Dazu wird der Verbrauch 
in kWh des (Basis-)Jahres 2014 mit den jeweiligen Stromkosten pro kWh 
der einzelnen Folgejahre multipliziert.
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Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Strom in [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh]

Verwaltung 99,3 97,4 112,1 106,3 107,7

Hochschulen 72,3 72,7 74,3 70,0 67,5

Schule 60,5 64,7 60,8 60,5 58,9

Gewerbe 58,0 59,2 59,6 58,7 59,0

Wohnen 15,5 22,3 47,5 67,1 54,4

Polizei /  
Feuerwehr 19,3 19,4 19,5 20,1 19,9

Kultur 13,5 13,5 14,5 19,1 18,9

Kita 7,6 7,8 7,7 7,9 7,8

Strafvollzug 8,1 7,8 6,9 7,9 7,9

Sportanlagen 3,7 4,0 3,6 4,4 3,8

Summe 357,8 368,8 406,5 422,0 405,8

mittl. Strom-
kosten pro kWh 0,211 € 0,193 € 0,188 € 0,200 € 0,198 €

Tabelle 1: Stromverbrauch nach Nutzungsbereichen 2014 bis 2018 mit durchschnittlichen Kosten (brutto) pro kWh

Abbildung 2: Verteilung des Stromverbrauchs in 2018
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Im Ergebnis werden so letztlich verbrauchsbereinigte Kosten ermittelt, 
die entstanden wären, wenn der Verbrauch in allen Jahren auf dem Ni-
veau von 2014 stagniert hätte. Somit gibt ein Vergleich mit den tat-
sächlichen Kosten Aufschluss über die Kostenanteile, die nur aufgrund 
von Preisveränderungen entstanden wären. So ist beispielsweise gut 
erkennbar, dass durch die günstigeren Strompreise allein in 2016 eine 
Kostenersparnis von 8,2 Mio € erreicht wurde (knapp 11 %).

Tabelle 2: Kostenverlauf der Stromkosten ab 2014

Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Stromkosten in [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro]

Kosten (unbereinigt) 75,4 71,2 76,4 84,5 80,2

Veränderungen zum 
Vorjahr  

(unbereinigt)
0,0 -4,2 5,2 8,1 -4,3

Kosten in % zu 2014 
(unbereinigt) 100 % 94 % 101 % 112 % 106 %

Veränderungen zu 
2014 (unbereinigt) 0 -4,2 1,0 9,1 4,8

Stromverbrauch 2014  
[Mio. kWh]

2015  
[Mio. kWh]

2016  
[Mio. kWh]

2017  
[Mio. kWh]

2018  
[Mio. kWh]

Verbrauch 357,8 368,8 406,5 422,0 405,8

Verbrauch zum 
Referenzjahr 2014 100 % 103,0 % 113,6 % 117,9 % 113,4 %

Stromkosten 
verbrauchsbereinigt 

zum Referenzjahr 
2014

2014  
[Mio. Euro]

2015  
[Mio. Euro]

2016  
[Mio. Euro]

2017  
[Mio. Euro]

2018  
[Mio. Euro]

Kosten (verbrauchs-
bereinigt zu 2014) 75,4 69,1 67,2 71,7 70,7

Veränderungen zum  
Vorjahr  

(verbrauchsbereinigt)
0 -6,3 -1,8 4,5 -1,0

Kosten in % zu 2014 
(verbrauchsbereinigt) 100,0 % 91,6 % 89,1 % 95,1 % 93,8 %

Veränderung zu 2014  
(verbrauchsbereinigt) 0 -6,3 -8,2 -3,7 -4,7
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Der nachfolgenden Abbildung 3 können die jeweiligen Einzelkosten 
nach Nutzungsbereichen entnommen werden. Erkennbar ist darin der 
signifikante Anstieg der Stromkosten in 2017 im Bereich des Wohnens, 
hervorgerufen u. a. durch einen erhöhten Energiebedarf aufgrund des 
zusätzlichen Wohnraumbedarfs im Rahmen der Bewältigung der Flücht-
lingsunterbringung. 

Die hohen Stromkosten im Bereich Verwaltung im Jahr 2014 sind Folge 
eines höheren Strompreises gegenüber den anderen Jahren, die höhe-
ren Strombezugskosten in den Folgejahren sind auf einen gestiegenen 
Stromverbrauch zurückzuführen.   
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Abbildung 3: Stromkosten (brutto) nach Art der Nutzung 2014 bis 2018
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Erdgas

Im vorliegenden Abschnitt ist der Verbrauch von Erdgas dargestellt, der 
im Wesentlichen durch eine veränderliche Anzahl von Kunden und die 
Witterung beeinflusst wird. Bei den in Abbildung 4 dargestellten Ver-
bräuchen handelt es sich um den tatsächlichen Erdgasverbrauch (End
energie). 
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Abbildung 4: Erdgasverbrauch (Endenergie) 2014 bis 2018
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Abbildung 5: Witterungsbereinigter Erdgasverbrauch
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Zur quantitativen Beurteilung dieser Jahresverbräuche muss der Wit-
terungseinfluss berücksichtigt werden. Daher wird mit Hilfe einer Wit-
terungsbereinigung der Endenergieverbrauch in vergleichbare Jahres-
verbräuche umgerechnet (Abbildung 5). Die witterungsbereinigten 
Jahresverbräuche von Erdgas in Abbildung 5 zeigen einen deutlichen 
Rückgang auf 570 Mio kWh bis 2015 und ab 2016 steigenden Erdgas-
verbrauch auf 623 Mio. kWh im Jahr 2018. Der Anstieg ist größten-
teils auf eine gestiegene Zahl Abnahmestellen in den Bereichen Schulen, 
Hochschulen, Gewerbe und Wohnen zurückzuführen.

Nachfolgende Tabelle 3 enthält den Verbrauch für Erdgas der einzelnen 
Nutzungsbereiche bzw. Nutzungsarten. Darüber hinaus sind zum bes-
seren Überblick auch die jeweils mittleren Erdgaskosten der einzelnen 
Jahre aufgeführt. Es ist erkennbar, dass u. a. durch die Hamburger Ein-
kaufsstrategie die sinkenden Gaspreise ab 2014 für Kosteneinsparun-
gen genutzt werden konnten.

Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Erdgas in [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh]

Verwaltung 65,9 66,3 67,4 60,8 55,1

Hochschulen 46,9 42,8 47,4 50,2 53,9

Schule 248,4 250,9 263,9 259,4 246,5

Gewerbe 28,9 29,9 33,9 38,9 41,2

Wohnen 54,1 59,9 74,1 79,7 82,3

Polizei /  
Feuerwehr 13,6 14,6 14,8 14,1 13,7

Kultur 5,2 6,1 5,8 6,5 5,7

Kita 17,8 15,1 18,0 17,6 19,1

Strafvollzug 2,0 2,5 3,2 4,5 4,1

Sportanlagen 9,2 9,8 9,4 9,0 5,5

Summe 492,0 497,9 537,9 540,7 527,1

mittl. Erdgas-
kosten pro kWh 0,0524 € 0,0507 € 0,0482 € 0,0390 € 0,0389 €

Tabelle 3: Erdgasverbrauch (unbereinigt) nach Nutzungsbereichen mit durchschnittlichen Kosten (brutto) pro kWh
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Die Verteilung des Erdgasverbrauchs nach Nutzungsbereichen kann Ab-
bildung 6 entnommen werden. Hier ist erkennbar, dass im Nutzungs
bereich Schulen annähernd die Hälfte des Erdgases verbraucht wird 
(vorwiegend zu Heizzwecken).

Tabelle 4 gibt einen Überblick über die Entwicklung der Erdgaskosten 
ab 2014. Hier sind auch wieder überwiegend sinkende Kosten trotz ge-
stiegener Verbräuche erkennbar. 

Durch ein „Einfrieren“ des Verbrauchs auf dem Verbrauchsniveau des 
Jahres 2014 wird die Möglichkeit geschaffen, „verbrauchsbereinigte“ 
Kosten für die jeweiligen Jahre zu ermitteln. Dazu wird der Verbrauch 
in kWh des (Basis-)Jahres 2014 mit den jeweiligen Erdgaskosten pro 
kWh der einzelnen Folgejahre multipliziert. Die so verbrauchsbereinig-
ten Erdgaskosten können durch einen Vergleich mit den tatsächlichen 
Kosten Aufschluss über die Kostenanteile geben, die nur aufgrund von 
Preis- und Abgabenveränderungen entstanden sind. 

So ist beispielsweise erkennbar, dass durch sinkende Erdgaspreise 
rechnerisch jährliche Kosteneinsparungen in Höhe von 0,9 Mio. Euro (in 
2015) bis zu 6,7 Mio. Euro (in 2018) im Vergleich zum Referenzjahr 2014 
erreicht werden konnten.

Verteilung des Gasverbrauchs in 2018

Abbildung 6: Verteilung des Erdgasverbrauchs 2018
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Aufschluss über die Einzelkosten der jeweiligen Nutzungsarten bzw. 
Nutzungsbereiche kann die nachfolgende Aufstellung in Abbildung 7 
geben. Hier werden Einsparerfolge im Bereich Verwaltung und Schulen 
deutlich.

Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Erdgaskosten in [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro]

Kosten (unbereinigt) 25,8 25,2 25,9 21,1 20,5

Veränderungen zum 
Vorjahr  

(unbereinigt)
0,0 -0,6 0,7 -4,9 -0,6

Kosten in % zu 2014 100 % 98 % 100 % 82 % 79 %

Veränderungen zu 
2014 (unbereinigt) 0 -0,6 0,1 -4,7 -5,3

Erdgasverbrauch 2014  
[Mio. kWh]

2015  
[Mio. kWh]

2016  
[Mio. kWh]

2017  
[Mio. kWh]

2018  
[Mio. kWh]

Verbrauch 492,0 497,9 537,9 540,7 527,1

Verbrauch zum 
Referenzjahr 2014 100 % 101,2 % 109,3 % 109,9 % 107,1 %

Erdgaskosten 
verbrauchsbereinigt 

zum Referenzjahr 
2014

2014  
[Mio. Euro]

2015  
[Mio. Euro]

2016  
[Mio. Euro]

2017  
[Mio. Euro]

2018  
[Mio. Euro]

Kosten (verbrauchs-
bereinigt zu 2014) 25,8 24,9 23,7 19,2 19,1

Veränderungen zum  
Vorjahr  

(verbrauchsbereinigt)
0 -0,9 -1,2 -4,6 -0,1

Kosten in % zu 2014 
(verbrauchsbereinigt) 100,0 % 96,5 % 91,8 % 74,4 % 74,2 %

Veränderung zu 2014  
(verbrauchsbereinigt) 0 -0,9 -2,1 -6,6 -6,7

Tabelle 4: Erdgaskosten (brutto) unbereinigt und verbrauchsbereinigt zum Referenzjahr 2014
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Fernwärme

Im vorliegenden Abschnitt ist der Verbrauch an Fernwärme abgebildet, 
der ebenso wie der Erdgasverbrauch im Wesentlichen durch die Anzahl 
der Kunden und die Witterung beeinflusst wird. Zunächst wird jedoch 
der kostenrelevante Endenergieverbrauch der Fernwärme für die Jahre 
2014 bis 2018 dargestellt (Abbildung 8). Auch der Fernwärmeverbrauch 
ist seit 2014 deutlich angestiegen. 

Der Anstieg kann mit einem kontinuierlichen Ausbau der Fernwärme er-
klärt werden. In dem betrachteten Zeitraum sind 65 Abnahmestellen 
Abbildung 9 hinzugekommen, das sind 15,7 %. 

Der leichte Verbrauchsrückgang in 2018 ist wie beim Erdgas auf die un-
gewöhnlich milde Witterung der letzten beiden Winter zurückzuführen. 
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Abbildung 8: Fernwärme (Endenergie) 2014 bis 2018
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Direkt im Anschluss werden zum Vergleich die witterungsbereinigten Ver-
bräuche, die nur den Witterungseinfluss berücksichtigen (Abbildung 10) 
dargestellt. Hier ist analog zum Erdgas ein Anstieg ab 2016 erkennbar, 
der im Wesentlichen durch einen Ausbau der Fernwärme und die damit 
wachsende Anzahl der betrachteten Abnahmestellen erklärt werden kann.

Die Fernwärmeverbräuche der einzelnen Nutzungsbereiche wird Tabelle 5 
dargestellt. Insgesamt kann in Verbindung mit den witterungsbereinigten 
Verbräuchen (Abbildung 10) von einem weiter steigenden Fernwärmever-
brauch ausgegangen werden, der auch mit einem Ausbau der Fermwärme-
versorgung zusammenhängt. Hier sind große Potentiale für die Minderung 
der Treibhausgas-Emissionen durch Dekarbonisierung der Fernwärme ge-
geben.

Abbildung 11 zeigt die Verteilung des Fernwärmeverbrauchs im Jahr 2018. 
Der überwiegende Anteil wird von Schulen, Verwaltungsbauten und Hoch-
schulen (zusammen 86 %) bestimmt.
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Abbildung 10: Fernwärme (witterungsbereinigt) 2014 bis 2018
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Abbildung 10: Fernwärme (witterungsbereinigt) 2014 bis 2018

Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Fernwärme in [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh] [Mio. kWh]

Verwaltung 65,2 65,7 69,3 97,6 101,0

Hochschulen 59,7 64,1 67,3 65,6 57,4

Schule 101,6 103,3 106,4 108,7 107,1

Gewerbe 1,2 1,3 1,4 2,4 2,3

Wohnen 6,0 5,9 6,2 8,2 8,0

Polizei /  
Feuerwehr 9,6 9,8 10,2 9,7 13,3

Kultur 7,3 7,0 7,3 7,7 7,7

Kita 5,2 5,5 6,1 6,5 6,4

Strafvollzug 3,1 3,0 3,0 3,0 3,1

Sportanlagen 2,4 2,4 2,5 2,9 2,7

Summe 261,3 268,0 279,7 312,3 309,0

mittl. Fernwärme-
kosten pro kWh 0,0658 € 0,0671 € 0,0639 € 0,0613 € 0,0638 €

Verteilung des Fernwärmeverbrauchs 2018

Abbildung 11: Verteilung des Fernwärmeverbrauchs 2018
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Tabelle 5: Fernwärmeverbrauch nach Nutzungsbereichen 2014 bis 2018 mit durchschnittlichen Kosten (brutto) pro kWh
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In Tabelle 6 wird der Überblick über den Verlauf der Fernwärmekosten ab 
2014 dargestellt. Darüber hinaus wird wieder durch ein „Einfrieren“ des 
Verbrauchs auf dem Verbrauchsniveau des Jahres 2014 die Möglichkeit 
geschaffen, „verbrauchsbereinigte“ Kosten für die jeweiligen Jahre zu er-
mitteln. Dazu wird der Verbrauch in kWh des (Basis-)Jahres 2014 mit den 
jeweiligen Fernwärmekosten pro kWh der einzelnen Folgejahre multipli-
ziert. 

Die so verbrauchsbereinigten Fernwärmekosten können durch einen 
Vergleich mit den tatsächlichen Kosten Aufschluss über die Kostenan-
teile geben, die nur aufgrund von Preisveränderungen entstanden sind. 

Jahr 2014 2015 2016 2017 2018

Fernwärmekosten in [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro] [Mio. Euro]

Kosten (unbereinigt) 17,2 18,0 17,9 19,1 19,7

Veränderungen zum 
Vorjahr  

(unbereinigt)
0,0 0,8 -0,1 1,2 0,6

Kosten in % zu 2014 100 % 105 % 104 % 111 % 115 %

Veränderung zu 
2014 (unbereinigt) 0 0,8 0,7 1,9 2,5

Fernwärme
verbrauch

2014  
[Mio. kWh]

2015  
[Mio. kWh]

2016  
[Mio. kWh]

2017  
[Mio. kWh]

2018  
[Mio. kWh]

Verbrauch 261,3 268,0 279,7 312,3 309,0

Verbrauch zum 
Referenzjahr 2014 100 % 102,6 % 107,0 % 119,5 % 118,3 %

Fernwärmekosten 
verbrauchsbereinigt 

zum Referenzjahr 
2014

2014  
[Mio. Euro]

2015  
[Mio. Euro]

2016  
[Mio. Euro]

2017  
[Mio. Euro]

2018  
[Mio. Euro]

Kosten (verbrauchs-
bereinigt zu 2014) 17,2 17,6 16,7 16,0 16,7

Veränderungen zum  
Vorjahr  

(verbrauchsbereinigt)
0 0,4 -0,8 -0,7 0,7

Kosten in % zu 2014 
(verbrauchsbereinigt) 100,0 % 102,0 % 97,2 % 92,9 % 96,9 %

Veränderung zu 2014  
(verbrauchsbereinigt) 0 0,4 -0,5 -1,2 -0,5

Tabelle 6: Fernwärmekosten (brutto) unbereinigt und verbrauchsbereinigt zum Referenzjahr 2014
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In Abbildung 12 sind die Fernwärmekosten der einzelnen Nutzungs-
bereiche aufgeführt. Ein einheitlicher Trend ist nicht erkennbar, da die 
Preissenkungen durch den steigenden Verbrauch aufgezehrt werden. 
Dies ist auch der Zeile „Verbrauch zum Referenzjahr 2014“ in der o. a. 
Tabelle 6 zu entnehmen. 

0 1 2 3 4 5 6 7 8

Fernwärmekosten

2
Mio € / a

4 6

Verwaltung

Hochschulen

Schule

Gewerbe

Wohnen

Polizei / Feuerwehr

Kultur

Kita

Strafvollzug

Sportanlagen

5,9
6,4

4,2
4,2

4,0

3,7
3,5

4,1
4,1

3,8

7,1
7,2

7,2
7,3

7,1

0,1
0,1

0,1
0,1
0,1

0,5
0,5

0,4
0,4

0,5

0,6
0,8

0,6
0,6
0,6

0,4
0,5

0,4
0,4
0,4

0,4
0,4

0,5
0,4
0,4

0,2
0,2

0,2
0,2
0,2

0,2
0,2

0,2
0,2

0,1

2017

2015

2016

2014

2018

8

Abbildung 12: Fernwärmekosten (brutto) 2014 bis 2018
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Kostenanalyse

Eine weitere Möglichkeit einer Kostenanalyse bietet ein erweiterter 
Kostenvergleich bezogen auf gleiche Jahresverbräuche. Hier werden wie 
in den vorigen Abschnitten bereits beschrieben, die Verbräuche des Re-
ferenzjahres 2014 quasi „festgeschrieben“. Somit lassen sich die realen 
Kostenunterschiede der Folgejahre rechnerisch in preisbedingte und 
verbrauchsbedingte Kostenanteile aufgliedern. 

Kostenverände-
rungen

2014 
Referenz

2015 
[Mio. Euro]

2016 
[Mio. Euro]

2017 
[Mio. Euro]

2018 
[Mio. Euro]

Stromkosten

Verbrauch zum 
Referenzjahr 

2014
100 % 103,1 % 113,6 % 117,9 % 113,4 %

preisbedingt -6,3 -8,2 -3,7 -4,7

verbrauchs
bedingt 2,1 9,2 12,8 9,5

Summe -4,2 1,0 9,1 4,8

Erdgaskosten

Verbrauch zum 
Referenzjahr 

2014
100 % 101,2 % 109,3 % 109,9 % 107,1 %

preisbedingt -0,9 -2,1 -6,6 -6,7

verbrauchs
bedingt 0,3 2,2 1,9 1,4

Summe -0,6 0,1 -4,7 -5,3

Fernwärme

Verbrauch zum 
Referenzjahr 

2014
100 % 102,6 % 107,0 % 119,5 % 118,3 %

preisbedingt 0,4 -0,5 -1,2 -0,5

verbrauchs
bedingt 0,4 1,2 3,1 3,0

Summe 0,8 0,7 1,9 2,5

Tabelle 7: Darstellung der Kostenanteile preis- und verbrauchsbedingt bei Referenzverbrauch 2014 (Bruttokosten)
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Das Ergebnis der Kostenanalyse in Tabelle 7 zeigt – jeweils zum Refe-
renzjahr 2014 und für den jeweiligen Energieträger – die realen Ver-
brauchsänderungen und die realen Änderungen der Gesamtkosten 
(Summen) sowie die Aufteilung der realen Gesamtkostenänderungen in 
preisbedingte und verbrauchsbedingte Kostenanteile. Dadurch werden 
Kosteneffekte des Mehr- oder Minderverbrauchs transparent.

So ist beispielsweise gut erkennbar, dass in 2017 in Folge eines höheren 
Erdgasverbrauchs rechnerisch 1,9 Mio. Euro Mehrkosten („verbrauchs-
bedingt“) entstanden. Durch die preisbedingten Einsparungen in Höhe 
von 6,6 Mio Euro („preisbedingt“) wurden die Gesamtkosten aber um 
4,7 Mio Euro gesenkt. 

Insgesamt ist in dem betrachteten Zeitraum eine steigende Tendenz des 
Energieverbrauchs erkennbar. Nur die relativ niedrigen Energiepreise 
konnten den Hamburger Haushalt teilweise erheblich entlasten. 
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CO2-Bilanz

Die rechnerischen CO2-Emissionen der einzelnen Energieträger unter 
Berücksichtigung der jeweiligen Verbräuche sind in Abbildung 13 (Strom) 
und Abbildung 14 (Erdgas und Wärme) dargestellt. Dabei ist der hohe 
Anteil von Strom an der CO2-Emission erkennbar. Obwohl der Strom-
verbrauch 2018 mit rund 406 Millionen kWh im Verhältnis zu den ande-
ren beiden Energieträgern Erdgas und Fernwärme mit ca. 836 Mio. kWh 
nur ein Drittel der Gesamtenergie abdeckt, wäre Strom immer noch für 
knapp 60 % der CO2 Emissionen verantwortlich, wenn der Bundesdeut-
sche Strommix 2015 zugrunde gelegt würde. 

Dies ist u. a. ein wesentlicher Grund für Hamburg, Strom für öffentliche 
Gebäude aus regenerativen Energiequellen zu beschaffen. Würde Ham-
burg den Strom mit Bundesdeutschem Strommix beschaffen, müssten 
die in Abbildung 13 dargestellten CO2-Emissionen zu Hamburgs übrigen 
CO2-Emissionen hinzugerechnet werden.

Die leicht gestiegenen CO2-Emissionen im Sektor Heizwärme sind ge-
koppelt mit einer wachsenden Stadt. Das Wachstum zeigt sich im Be-
reich Wohnen, Gewerbe, Schulen, Kitas und auch in der Verwaltung.
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Abb. 13: CO2-Emissionen für Strom 2014 bis 2018, berechnet gemäß Strommix
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Abb. 14: CO2-Emissionen für Heizwärmeerzeugung 2014 bis 2018
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Zusammenfassung

In Hamburgs öffentlichen Gebäuden ist in den letzten vier Jahren der 
Endenergieverbrauch bei Strom, Erdgas und Fernwärme im Vergleich zu 
2014 leicht angestiegen. Grund dafür war u. a. der erhebliche Bedarf an 
zusätzlichem Wohnraum im Rahmen der Flüchtlingsunterbringung und 
eine Zunahme der Abnahmestellen durch Neubauten für Verwaltung 
und Bildungseinrichtungen.

Die öffentlichen Gebäude in Hamburg haben im Jahr 2018 insgesamt 
rund 1.200 Mio kWh verbraucht und die Stadt musste rund 120 Mio. 
Euro aufwenden für Strom, Erdgas und Fernwärme. 

Ein Überblick für das Jahr 2018:

Strom: 
•	 406 Millionen Kilowattstunden im Jahr 
•	 80,2 Millionen Euro Kosten
•	 rund 4.700 Abnahmestellen

Gas: 
•	 527 Millionen Kilowattstunden im Jahr
•	 20,5 Millionen Euro Kosten
•	 rund 1.900 Abnahmestellen

Fernwärme: 
•	 309 Millionen Kilowattstunden im Jahr
•	 19,7 Millionen Euro Kosten
•	 rund 480 Abnahmestellen

Bei Strom ist bis 2017 ein deutlicher Anstieg des Gesamtstromver-
brauchs zu beobachten, in 2018 deutet sich jedoch eine Reduzierung 
an. Auch wenn Hamburgs öffentliche Gebäude zu 100 % mit elektrischer 
Energie aus regenerativen Quellen versorgt werden, müssen weiter Ein-
sparungspotentiale identifiziert werden, um dem tendenziell ansteigen-
den elektrischen Energiebedarf entgegenzuwirken.

Nach einem bis 2017 von Wachstum geprägten Anstieg des Energiever-
brauchs für Heizwärmeerzeugung ist 2018 wieder ein leichter Rückgang 
erkennbar, der jedoch witterungsbedingte Gründe hat (warmes Jahr). 
Während noch in den zurückliegenden Jahren beispielsweise durch den 
vermehrten Einsatz effizienterer Gebäudetechnik relativ einfach signifi-
kante Energieeinsparungen erzielt werden konnten, müssen heute teilwei-
se komplexere Lösungen gefunden werden, um entsprechende Einsparpo-
tentiale zu heben. Da die aktuelle Technik und die rechtlichen Vorschriften 
schon relativ anspruchsvolle Energiestandards setzen, werden die öffent-
lichen Gebäude erfreulicherweise immer effizienter. Leicht realisierbare 
Einsparpotentiale aufgrund veralteter Technik und mangelhafter Gebäu-
desubstanz sind jedoch vielfach weitestgehend ausgeschöpft.
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Dennoch gibt es auch auf diesem Effizienzniveau immer noch Einspar-
potentiale, die es zuverlässig zu identifizieren und zu heben gilt. Dabei 
ist allerdings zu berücksichtigen, dass mit anwachsendem Effizienzni-
veau auch die Realisierung noch möglicher Einsparpotentiale mit größe-
rem finanziellen Aufwand verbunden ist.

Durch Einkauf von Strom aus regenerativer Erzeugung kann ein wichti-
ger Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden. Im Wärmesektor müs-
sen die Anstrengungen zum Einsatz klimaneutraler Techniken verstärkt 
werden.

Im Hinblick auf die weitere Verbesserung der Gebäudetechnik mit Aus-
bau regenerativer, dezentraler Energieerzeugung sowie der Verbesse-
rung der Gebäudehülle ist es unerlässlich, die Möglichkeiten des tech-
nisch Machbaren in Verbindung mit dem wirtschaftlich Vertretbaren 
konsequent in die Betrachtung mit einzubeziehen. Dies gilt besonders 
im Zusammenhang mit der Vorbildfunktion der Öffentlichen Hand und 
somit für den Neubau aber auch für die Sanierung öffentlicher Gebäude.
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Anmerkung zum Energiebericht:
Dieser Energiebericht wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit des 
Senates der Freien und Hansestadt Hamburg herausgegeben.

Er darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern 
während des Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet 
werden. Dies gilt für Bürgerschafts-, Bundestags- und Europawahlen 
sowie für Wahlen zur Bezirksversammlung.

Missbräuchlich ist besonders die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, 
im Internet, an Informationsständen der Parteien sowie das Einlegen, 
Aufdrucken oder Aufkleben parteipolitischer Informationen oder Wer-
bemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke 
der Wahlwerbung.

Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl darf der 
Energiebericht nicht in einer Weise verwendet werden, die als Partei-
nahme der Landesregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen 
verstanden werden könnte. Die genannten Beschränkungen gelten un-
abhängig davon, wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl der 
Energiebericht oder die Druckschrift des Energieberichtes dem Emp-
fänger zugegangen ist.
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